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Elberfeld

Wochenmarkt, 7-16 Uhr, 

Neumarkt

Elberfeld. Schon Pablo Picasso 
wusste, wie die Kunst dem 
Menschen neue Energie ge-
ben kann: „Kunst wäscht 
den Staub des Alltags von der 
Seele“, sagte er einst. Kunst-
werke, die in der Öffentlich-
keit aufgestellt sind, haben 
eine ähnliche Funktion. Die 
Wuppertal Touristik lädt 
deshalb für den 6. August, 
11 Uhr, ein zu einem Rund-
gang zu Kunstwerken in 
Wuppertal. „Auf dem Rund-
gang schauen wir uns unter 
anderem die Skulptur ,Ron-
do‘ von Alf Lechner, die um-
strittene ,Pallas Athene‘ des 
als nationalsozialistischen 
Mitläufer eingestuften Arno 
Breker, sowie die Skulptur 
,Zufuhr‘ von Tony Cragg an“, 
heißt es von der Wuppertal 
Touristik. Treffpunkt ist um 
11 Uhr am Stadthallengarten. 
Der Preis für die Führung 
beträgt 11,50 Euro. Ende ist 
gegen 13.30 Uhr. Anmeldung 
unter 563 2270 und 563 2180 
oder per Mail an touristik@ 
wuppertal-marketing.de

Rundgang zu 
Kunstwerken

Uellendahl-Katernberg. Eine Frau 
musste am Freitag nach ei-
nem Unfall aus ihrem Auto 
befreit werden – dieses droh-
te zeitweise, einen Hang he-
rabzurutschen. Die Fahrerin 
war kurz vor 10.30 Uhr von 
der Fahrbahn der Straße ab-
gekommen. Die Polizei geht 
davon aus, dass ein inter-
nistischer Notfall (wie etwa 
ein Herzinfarkt oder ein 
Anfall) die Ursache gewesen 
ist. Das Auto kam am Hang 
zum Stehen. Danach musste 
die Feuerwehr zunächst das 
Fahrzeug sichern, um an-
schließend die Frau zu retten. 
Sie kam verletzt ins Kranken-
haus.

Auto kommt am 
Hang zum Stehen

Von Sofie Reichel

Grifflenberg. Mitten in der Werk-
statt des Unternehmens Becker 
findet sich eine junge Jung-
struppe. Mit Hingabe schrauben 
die Jugendliche an ihren selbst-
erstellten Schreibtischlampen. 
Viel Zeit bleibt ihnen nicht, da 
sie im Laufe des Vormittags fer-
tig werden müssen. Dadurch, 
dass sie aber die ganze Woche 
daran gearbeitet haben, scheint 
das kein Problem zu sein.

Das Bergische Schul-Techni-
kums zdi-Zentrum BeST (zdi) 
hat in diesem Jahr für Jugend-
liche von der 7. bis zur 13. Klasse 
ein Ferienprogramm geplant, 
wo sie in Präsenz „ihre eigenen 
kreativen, handwerklichen und 
technischen Fähigkeiten ent-
wickeln“. Unter anderem gab 
es schon Kurse, wo Jugendliche 
lernten, wie sie professionelle 
Fotos und Videos mit dem eige-
nen Smartphone machen kön-
nen oder auch einen Virtual-
Reality-Workshop, bei den die 
Teilnehmenden in einer virtu-
ellen Welt eintauchen konnten, 
aber auch eigene Inhalte erstel-
len lernten.

Beim Betrieb Becker ging es 
vom 18. bis zum 22. Juli um das 
Bauen einer eigenen smarten 
Schreibtischlampe. Die Schreib-
tischlampe kann dabei nicht 
nur mit der Fernbedingung 
bedient werden, sondern auch 
über das Handy. Rene Harzer, 
Ausbilder für Elektrotechnik 
bei Beckers, erzählt, dass vor 
allem der Spaß im Vordergrund 
steht. „Es geht auch darum, dass 

man die Schüler über die Be-
rufsbilder informiert, dass sie 
auch mal eine Idee kriegen von 
solchen Berufen. Aber in erster 
Linie soll es den Kindern Spaß 
machen“, so Harzer.

Das zeigt sich auch bei den 
Jugendlichen. Linus berichtet, 
dass ihm die Woche sehr gut ge-
fallen und viel Spaß bereitet hat.

Auch Leonard brachte großes 
Interesse für den Kurs mit. „Ich 
mache handwerklich viel zu 
Hause und habe auch eine eigne 
Werkbank“, so Leonard. Beide 
gehen in die 8. Klasse und kön-
nen sich diese Richtung für ihre 
berufliche Zukunft vorstellen. 

„Ein Beruf im handwerklichen 
Bereich finde ich schon gut“, 
erzählt Linus.

Der gesamte Kurs wurde von 
den Azubis des Betriebes ge-
plant. Marios Mintis erzählte, 
dass sie eigentlich geplant hat-
ten, dass die smarte Schreib-
tischlampe so gebaut wird, 
dass sie auch Solar betrieben 
sein sollte. „Das hat aus Mate-
rialgründen nicht geklappt“, so 
der Azubi. Es sei aber die Über-
legung da, dass ein Aufbaukurs 
angeboten wird, wo die das 
noch nachgetragen werden.

Die Azubis des Unterneh-
mens Becker planten nicht nur 

das Projekt, sie unterstützen die 
Teilnehmenden bei ihrem vor-
haben. Der Ausbildungsleiter 
Marco Hausmann findet dieses 
Konzept sehr gut, weil sowohl 
die Teilnehmenden als auch die 
Azubis einen Mehrwert daraus 
gewinnen können. „Die Azubis 
nehmen dann eine ganz andere 
Rolle ein. Wir haben nur ganz 
grob was vorgegeben.“, so Haus-
mann.

Normalerweise sind die Kur-
se für Schüler ab der 8. Klasse 
ausgeschrieben. Eine Ausnah-
me stellt jedoch Nico da. Der 
Viertklässler hatte schon in den 
Osterferien durch ein Junior-

Uni Projekt das Unternehmen 
kennengelernt. „Nico war einer, 
der am meisten bei dem Projekt 
mitgearbeitet hat“, erzählte 
Azubi Erik Geerts. Weil es ihm 
so viel Spaß gemacht hat, kam 
er noch mal auf Rene Harzer zu 
und konnte sich dadurch einen 
Platz in diesem Kurs ergattern.

Marco Hausmann berichtet, 
dass sie schon etwa fünf Mal 
solche Kurse angeboten haben. 
Bisher war die Nachfrage von 
Mädchen nicht so hoch. Haus-
mann ist jedoch wichtig, dass 
in der Zukunft mehr Frauen in 
den Berufen schnuppern. „Ich 
habe mir auch als Ziel gesetzt, 

in jedem Ausbildungsjahr min-
destens ein, zwei Mädels dabei 
zu haben“, so Hausmann. Wenn 
Mädchen und Frau jedoch da-
bei sind, dann gehen sie laut 
Hausmann viel strukturierter 
an die Arbeit. „Da können die 
Jungs sich auch einiges von ab-
gucken“, erzählte Hausmann.

Die Schüler hatten Freitag 
ihren letzten Tag. Dort erhiel-
ten sie auch ein Teilnahmezer-
tifikat und können ihre selbst-
erstellte Schreibtischlampe mit 
nach Hause nehmen.

Das Ferienprogramm des zdi 
Zentrum Best Wuppertal geht 
noch bis zum 2. August. Das 
zdi Zentrum Best bietet jedoch 
auch weitere Kurse an, die au-
ßerhalb der Unterrichtszeiten 
stattfinden. Dort bekommen 
Schüler die Möglichkeit, in Be-
rufen und Studiengänge rein-
zuschnuppern im technischen 
sowie naturwissenschaftlichen 
Bereich. Die Anmeldefristen für 
die Kurse beginnt immer kurz 
vor dem Start eines neuen 
Schuljahres.

Eigene smarte Schreibtischlampe bauen
Das zdi-Zentrum BeSt bietet in den Sommerferien Technik-Kurse für Kinder und Jugendliche an

 Nico Tippter (10) lässt sich von Azubi Marios Mintis die Maschine erklären.  Foto: Anna Schwartz

 

Das zdi-Zentrum Ber-
gisches Schul-Tech-
nikum (BeST) ist ein 
von der Bundesagentur 
für Arbeit, der Gemein-
schaftsoffensive Zukunft 
durch Innovation vom 
Ministerium für Innova-
tion, Wissenschaft und 
Forschung des Landes 
Nordrhein-Westfalen 
sowie von der Bergischen 
Universität Wupper-
tal getragenes Projekt. 
Unterstützt wird das 
Projekt von den Schulen, 
Städten und Wirtschafts-
unternehmen aus dem 
Bergischen Land.

zdi-Zentrum BeST

Eine 20-Jährige stand am Frei-
tag vor dem Amtsgericht, weil 
sie 2021 bei Einbrüchen eines 
27-Jährigen in Haan Schmiere 
gestanden haben sollte. Zudem 
saß sie mit im Wagen, als die-
ser in filmreifer Manier nach 
Wuppertal floh, ohne Licht mit 
Tempo 100 über die Vohwinkeler 
Straße, mit Tempo 160 über die 
Briller Straße raste, rote Ampeln 
und die Vorfahrt anderer igno-
rierte. Später bremste er ab, ließ 
die Polizei auffahren, setzte ab-
sichtlich zurück. Ein Beamter 
stieg durchs Beifahrerfenster 
ins Auto, eine Polizisten zog 
den 27-Jährigen aus dem Wagen, 
wogegen er sich mit Bissen und 
Tritten wehrte. Auch die 20-Jäh-
rige trat und schlug dabei nach 
den Polizisten. Der 27-Jährige ist 
2021 zu dreieinhalb Jahren Haft 
verurteilt worden. Die 20-Jährige 
wurde nur wegen des tätlichen 
Angriffs auf Vollstreckungsbe-
amte verurteilt und ansonsten 
freigesprochen. Nach Jugend-
strafrecht wurden ihr diverse 
jugendgerichtliche Weisungen 
erteilt.  kati

Mit Tempo 
160 auf der 
Briller Straße

Elberfeld. „Mensch und Umwelt“ 
– das ist das Rahmenthema der 
aktuellen Ausgabe von „BUW.
Output“. Das Forschungsmaga-
zin der Bergischen Universität 
gibt es bereits seit 2009. Nun 
ist die 27. Ausgabe erschienen. 
Das aktuelle Magazin vereint 
unter anderem Beiträge aus 
der Wirtschaftswissenschaft, 
der Arbeitspsychologie und 
der Atmosphärenphysik. Leser 
können erfahren, wie die Stadt 
Wuppertal als Reallabor für 
die Transformationsforschung 
diente und welche Erkenntnisse 
die Wissenschaftler daraus für 
die Entwicklung von Stadtquar-
tieren hin zu urbanen Zentren 
ziehen. Thema ist auch, warum 
Frauen in der deutschen Grün-
dungsszene unterrepräsentiert 
sind und wie der Aufbau eines 
NRW-weiten Netzwerks sie zu-
künftig unterstützen und für 
die Start-up-Szene sensibilisie-
ren will. Die Forscher erklären, 
wie der Asiatische Monsun als 
Turbolift für ozonschädigende 
Substanzen in die Stratosphä-
re wirkt und was das mit Blick 
auf den Klimawandel bedeutet. 
Ein Wissenschaftler widmet 
sich der Frage, wie kreative Zu-
sammenarbeit mit Jung und 
Alt im Unternehmen gelingen 
kann. Experten am Zentrum 
für Erzählforschung erforschen 
die mediale Darstellungen von 
Flucht und Migration, um da-
raus neue Spielregeln für eine 
fairen Dialog über diese Themen 
zu entwickeln. Neben Nachrich-
ten aus der Welt der Forschung 
bietet das aktuelle Heft zudem 
ein Porträt des neu gegründe-
ten Instituts für Grundlagen-
forschung zur Philosophiege-
schichte. Das Magazin ist  er-
hältlich unter

 Ehttps://bit.ly/3PwLFc6

Magazin über 
Forschung  
an der Uni

„In erster Linie soll 
es den Kindern Spaß 
machen.“ 
Rene Harzer
Ausbilder für Elektrotechnik 

Von Juri Lietz

Luisenviertel. Dieser Mann lebt 
Hip-Hop. Mit allem, was er hat 
– Outfit, Attitüde, Inhalte – sagt 
Akanni Humphrey: Das hier ist 
Old School. Der gebürtige New 
Yorker, seines Zeichens Produ-
zent, Rapper und Sänger, lebt 
seit vier Jahren in Wuppertal 
und stellte kürzlich im Swane 
Café im Luisenviertel sein neues 
Album „Float & Fly“ vor.

Humphrey, anzutreffen mit 
Fischerhut und Baggy Pants, 
kennt den Wert der eigenen 
Musik sehr genau. Aufgewach-
sen ist er in der Bronx, nörd-
liches Stadtviertel New Yorks, 
das allgemein als Wiege des 
Hip-Hops bezeichnet wird. In 

den 1970er-Jahren entstand 
dort aus dem Zusammenleben 
marginalisierter Menschen jene 
Kultur, die bis heute verschie-
denste Ausprägungen erfahren 
hat. Ob nun das Mischen von 
Musik, der Sprechgesang oder 
der Tanz; beim Hip-Hop ging 
und geht es darum, aus allen zur 
Verfügung stehenden Mitteln 
etwas möglichst Kreatives zu 
erschaffen. Die Begleitumstän-
de werden zum Mittelpunkt: 
Armut und Diskriminierung, 
aber auch der gesellschaftliche 
Kampf der afroamerikanischen 
Gemeinschaft sind bis heute 
Kernthemen.

Akanni Humphrey verwehrt 
sich in seiner Kunst bewusst al-

len vermeintlichen Regelwer-
ken und Vorgaben. „Für mich 
macht die Bronx Folgendes 
aus: Wir mögen es nicht, wenn 
Leute uns sagen, was zu tun ist.“ 
Diesen Geist hat er selbst seit 
den Siebzigern aufgesogen. Er 
spricht von sich als „verdamm-
te Enzyklopädie“, wenn es um 
die frühen Hip-Hop-Künstler in 
seinem Stadtteil geht.

Inzwischen hat Hip-Hop und 
insbesondere Rap weltweit Re-
zeption gefunden, ohne aber, 
dass die Wurzeln allenthalben 
eine Rolle spielen. „Die Men-
schen sollten nicht vergessen, 
woher es kommt und wofür es 
steht“, sagt Humphrey deshalb.

Er sehe Künstler rund um den 
Globus, die sich heute Rap-Ele-
mente aneigneten, ohne sich 

selbst und ihr Publikum über 
die Ursprünge aufzuklären. In-
zwischen profitierten sie mehr 
als die eigentlichen Urväter und 
ihre kulturellen Erben. „Dabei 
waren die Umstände für die-
jenigen, die dieses Zeug über-
haupt erst kreiert haben, wirk-
lich nicht einfach. Man sollte 
sich dessen stärker bewusst 
sein“, mahnt Humphrey.

Nach Deutschland kam der 
Hip-Hopper erstmals 1998 
über die Rapperin Cora E, eine 
der ersten, die die Kultur auch 
in Deutschland gelebt hatten. 
Nach einer Zeit in Köln fühlt er 
sich jetzt in Wuppertal wohl, wo 
ihn besonders die Verbindung 
zu Horst Wegener geprägt hat. 
Der junge Musik-Allrounder 
hat, indem er ihn auf ver-

schiedene Bühnen seiner Stadt 
brachte, „den Motor ans Laufen 
gebracht“, sagt Humphrey. „Ich 
schulde ihm viel.“

Das kleine, vielfältige Publi-
kum im Swane goutierte sein 
neues Album gebührend, zu hö-
ren im Übrigen auf allen gängi-
gen Plattformen. Darauf finden 
sich – wie sollte es anders sein 
– ausschließlich klassische Hip-
Hop-Tracks mit viel Charme der 
Neunziger. 

Wiederkehrende Beats, star-
ke Zeilen – Old School eben. 
Doch Akanni Humphrey ach-
tet weiter auf seinen kreativen 
Prozess, ganz so, wie die Kultur 
es will: „Wir müssen damit bre-
chen, die Dinge auf die übliche 
Art zu tun. Nur so können wir 
wachsen.“

Akanni Humphrey bringt Hip-Hop  
aus der Bronx ins Luisenviertel

Der Wahl-Wuppertaler aus New York spricht über die Seele seiner Musik

Akanni Humphrey stammt aus New York und wählte Wuppertal als seine Wahl-Heimat aus. Foto: Stefan Fries

„Wir mögen es  
nicht, wenn Leute 
uns sagen,  
was zu tun ist.“
Akanni Humphrey

Elberfeld. An der Paradestraße 
wartet hinter einer Stahltür 
der Gang in die Zeitgeschich-
te. Im Bunker haben sich im 
Zweiten Weltkrieg hunderte 
Wuppertaler in Sicherheit 
gebracht. Bunkerexperte 
Klaus Stein führt durch die 
umgenutzten Höhlengänge. 
Festes Schuhwerk und war-
me Kleidung sind empfohlen, 
Taschenlampe sollten mitge-
bracht werden. Treffpunkt: 15 
Uhr, Paradestraße 41, Kosten: 
9,50 Euro, Anmeldung unter 

 Etouristik@wuppertal- 
marketing.de

Bunker als 
Geschichtssymbol

ELBERFELDSamstag, 23. Juli 2022 25

Anzeige




